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Karlsruher Zeitung .

Organ - er provisorischen Negierung .
Donnerftag , 7. Juni .
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Amtlicher Theil .

Im Namen des Volkes in Baden
die provisorische Regierung .

Dem „Kkubb des entschiedenen Fortschrittes " dahier ha¬
ben wir auf das durch Deputation gestellte Verlangen Fol «

aendes zu erwiedern :
° sä 1 .

Mit Freuden vernehmen wir den Wunsch der Wehrmau¬
er , in den Kampf geführt zu werden . Dieser Kampf ist
seit gestern an der hessischen Gränze wieder entspannen ; die

ganze Neckararmee wird vorrücken und zur Unterstützung
derselben werden daher die bereitesten hiesigen Streitkräftc
abmarschiren ; ein Theil davon wird nach Rheinbayern zur
Unterstützung der dortigen Operation gehen . Ueber die
Anordnung dieser Maßregeln haben wir dem Stadtkom¬
mandanten Reininger die nölhigen Befehle gegeben ,

sä 2.
An die Stelle der Bürger Fickler und Sigel haben wir

gestern schon die Bürger Thibauth und Raveaur proviso¬
risch als Mitglieder unserer Regierung ernannt .

aä, 3 .
Wo es nöthig war , haben wir bis jetzt von sämmtlichen

Verwaltungszweigen die unserer Sache schädlichen Beamten
knlfernt ; wir wer den in dieser Weise fortfahren .

Im Uebrigen werden bei dem proklamirten Martialgesetz
die energisch,len Maßregeln getroffen werden .

Der Befehl des Bürgers Heumsch ist von uns aufge¬
hoben .

sä 4.
In dem Augenblicke , wo die Volksvertreter hier zusam -

Mkniieien , Hallen wir es nicht für angemessen, einen Wechsel
in den Chefs desKriegsministeriums vorzunehmen ; dagegen
wird das Kriegeminlsterilim augenblicklich mit geeigneten
Kräften von uns vervollständigt werden . Es wird auch von
heule an die Löhnung der Volkswehrmänner ausbezahlt
werden , wie es bisher schon geschehen ist . Was an Ge¬
schützen disponibel ist , soll zur Volkswehr - Artillerie verwendet
werden . Die nölhige Ausrüstung wird stallfinden , sobald
uns Geldmittel zu Gebote stehen.

sä 5 .
Die auswärtigen Angelegenheiten liegen nicht brach ; in

den wichtigsten Orlen , von wo aus für unsere Sache gewirkt
werben kann, haben wir Bevollmächtigte .

sä 6 .
Was in Herbeischaffung der Geldmittel bis jetzt möglich

war , ist geschehen . Ein Gesetzentwurf über ein Zwangs -
anlehen bei den Reichen ist vorbereitet , und wird der kvn-
stiluircndcn Veisammlung vorgelegt werden .

sä 7.
Der General Mieroslawski wurde schon vor 14 Tagen

zum Ober kommarivanten der badischen und pfälzischen Slreit -
kräfte von uns ernannt . Wir haben ihm zur Hierherreise
mit einigen andern Slaabsoffizieren die nölhigen Geldmittel
nach Parts geschickt.

sä 8.
Wegen der Verhaftung unseres Mitbürgers Fickler haben

wir sogleich an das »Wüctembeeger Volk den energischsten
Aufruf erlassen , wir haben feruec den Abgeordneten Ra¬
veaur nach Stuttgart gesandt , um zur Befreiung Fickler' s
alle möglichen Schritte zu lhun , insbesondere der würtem «
belgischen Regierung zu erklären , daß wir die Verhaftung
Fiälei ' s für eme Kriegserklärung ansehen und darnach han¬
deln werden .

sä 9.
Die politische Vereinigung Badens mit der Rheinpfalz ist

üngcbahnt , und die Genehmigung wird von der konstiluiren -
den Versammlung verlangt werden . Zum energischen Ein¬
schreiten gegen die Festungen Landau und Gcrmersheim wer¬
den wir den Oberkommandanten die nöthige Weisung geben .

sä 10.
Es versteht sich von selbst, daß wir in unserer politischen

Wirksamkctt keinen andern Standpunkt haben , als den des
europäischen Völkerkampfes ; vor Allem aber muß Baden ,
so wett seine schwachen Kräfte reichen , das Panier der Frei¬
heit und Einheit Deutschlands voranlragen .

Karlsruhe , den 0 . Juni 1849 . ,
(4,. 8 .) L. Brentano . Goegg . Peter .

Im Vamen - es Volkes in Va - cn
die provisorische Regierung .

Wir haben seit dem Beginne der Revolution wohl hin¬
reichende Beweise gegeben , baß wir so lange als möglich
Mn ven gelindesten Mitteln unsere Maßregeln durchzuführen
suchten ; ja wir haben standhaft die von vielen Seiten uns
zugekommenenAufforderungen zur Anwendung der durch die
revolutionären Zustände bevinglea Strenge zurückgewiesen, ,
und die Vorwürfe , daß wtr den reaktionären und contrere -

volutionären Bestrebungen nicht mit der gehörigen Kraft
entgegentreten , hingenommen .

Von Tag zu Tag hat es sich mehr gezeigt , daß hierdurch
die Partei , welche der jetzigen Regierung feindlich gegenüber
steht, diese unsere Schonung nicht anerkennt , daß vre Auf¬
reizungen gegen unsere Anordnungen sich auf eine bedenk¬
liche Weise steigern , und die Widersetzlichkeit gegen unsere
Befehle und die Anordnungen unserer Beauftragten sich
häufen .

Es sind die Verweigerungen , die Steuern zu bezahlen , hin¬
zugetreten , offenbar in der Absicht uns zu hemmen , und die
Durchführung der Revolution behufs der Erreichung deS
gemeinschaftlichen Zieles unmöglich zu machen.

Die zu den-Waffen gerufene Mannschaft , so wie die unter
den Waffen stehenden Männer sucht man zum Ungehorsam
gegen die Befehle der Regierung und ihrer beauftragten
Kommandanten aufzureizen und dadurch eine gehörige Ope¬
ration gegen den Femb zu verhindern .

Wir sind daher Angesichts der großen Verpflichtung , die
wir übernommen , gegenüber den Maßregeln , welche der an
der Gränze stehende Feind in seinem eigenen Lande ergrif¬
fen , dem Vaterlande , der uns anvertrauten großen Sache
der Freiheit schuldig , nunmehr diejenigen Anordnungen zu
treffen , welche erforderlich sind , nm jede Unordnung und
jede Widersetzlichkeit gegen unsere Befehle und Maßregeln
wirksam zu beseitigen, und haben daher beschlossen:

Art . 1 .
Das Land wird von der hessischen Gränze bis zur Murg

einschließlich der Festung und des Amtsbezirks Rastatt in den
Kriegszustand erklärt .

Art . 2 .
1 . Wer in diesem Bezirke in Beziehung auf die Zahl , die

Marschrichtung der operirenden TruppenkorpS , die angeb¬
lichen Siege des Feindes oder angeblichen Niederlagen un¬
serer Armee fälsche -Gerüchte ausstreul oder verbreitet , welche
geeignet sind , das Publikum zu beunruhigen , oder die Zivil -
unv Militärbehörden in Beziehung auf thre Maßregeln irre
zu führen ;

2 . einer zuständigen Handlung der Zivil - oder Militär¬
behörde sich widersetzt ;

3 . gegen die jetzt bestehende Regierung oder ihre Behör¬
den zum Ungehor >am oder Widersetzlichkeit aufgereizt ;

4 . die aufgebolene Mannschaft vom Einrücken adzuhalten
oder die unter den Waffen stepcnde Mannschaft zum Unge¬
horsam oder zur Treulosigkeit zu verleiten sucht , wird sofort
verhaftet und so lange der Kriegszustand dauert , als Kriegs¬
gefangener behandelt .

Art . 3 .
Je nach Umständen steht es den Truppenkommandanten

zu , solche Kriegsgefangene sofort vor ein Kriegsgericht zu
stellen und kriegSrechlttch aburtheilen zu lassen.

Art . 4.
Ueber die Zusammensetzung des Kriegsgerichts und seine

Zuständigkeit ist der Knegsminister unter Beistimmung des
Zivilkommiffärs eine Verordnung zu erlassen berechtigt .

Art . 5.
Eben so hat der Kriegsminister unter Beistimmung deS

Zivilkommissärs das Recht, sobald er es für nvlhwendig er¬
achtet , das Stanvrecht zu proklamirea und dieses sofort in
Anwendung zu dringen .

Art . 6 .
Gegen Jeden , welcher sich mit den Waffen in der Hand

den Anordnungen der Zivil - oder Militärbehörden unver¬
setzt, ist sofort mit Waffengewalt einzuschreilen .

Ww versehen uns zu allen Denjenigen , denen es darum
zu thun ist , die Freiheit zu erringen und zu begründen , daß
sie durch alle Mittel der Belehrung und Verständigung da¬
hin wirken werden , daß von der Anwendung des Gesetzes
einen wirklichen Gebrauch zu machen nicht nöthig wird , und
erwarten namentlich von unfern Beauftragten , baß sie selbst
keine Veranlassung geben werden , baß Thatsachen sich ereig¬
nen , welche ein solches Einschreiten gebieten müßten , und
daß namentlich keine unbegründeten , aus Privaltelvenschaf -
ten abgeleiteten Anzeigen und Verhaftungen Vorkommen ,
indem wir andernfalls mtt der gleichen Strenge solchen Miß¬
brauch der Anüsgewalt zu bestrafen keinen Anstand nehmen
werden .

Karlsruhe , den 5 . Juni 1849 .
Die provisorische Regierung .

L. Brentano . I . Peter . A . Goegg .

Die Emigranten in Frankreich und der Schweiz .
In den Grenzorten Frankreichs und der Schweiz wimmelt

es von Flüchtlingen , die ihr gutes Gewissen über die Grenze
getrieben . Dieselben Leute, welche vor kurzem in kalter
Herzlosigkeit sich über die Noch und die Verfolgungen der
flüchtigen Republikaner freuten , sehen jetzt vom Anstande
die Republikaner an der Spitze des badischen Volks . Ihr
Loos ist dabei erträglich genug , denn ihnen fehlt es am we¬
nigsten an Dem , was so manchen Freiheitskämpfer zur Ver¬

zweiflung brachte : sie besitzen Geld und sie finden Schutz !
Und wie sie Beides benützen, ist kein Geheimniß mehr . Die
deutschen Republikaner waren es , welche von den beiden
Nachbarrepubliken mitunter auf die empörendste Weise ver «
folgt und mißhandelt wurden ; die deutschen Royalisten sind
es , welche in diesen Republiken die freundlichste Aafnavme
finden . Wir würden unfern Nachbarn schweigend über¬
lassen , in diesem Widerspruch eine Beschämung ihres repu¬
blikanischen Sinnes zu erkennen, wenn uns nicht bas Inter¬
esse unserer Revolution geböte , das Schweigen zu brechen.

Was die Schweiz betrifft , so hat sie zwar beschlossen , daß
die reaktionären Flüchtlinge 6 Stunden ven der Gränze ins
Innere zu weisen seyen . Allein sie hat zugleich die bei dem
früheren Verfahren gegen die Republikaner nicht beobach¬
tete Humanität geübt , den Kranken und Greisen den Aufent¬
halt an der Gränze zu gestatten .

Und diese Kategorie der Kranken und Greise ist eben sehr
weit , so daß sie Raum genug bietet für alle mögliche Ver¬
mittler , Jntriguanten und Vorposten der reaktionären Emi¬
gration . Namentlich gilt dies in Bezug auf Basel , welches
von jeher ein Hauptquartier unv Stützpunkt der deutschen
Reaktionäre war . Wir glauben , der Schweiz die Zumutbung
machen zu dürfen , daß sie gegen die royalistischen Aus¬
reißer mindestens dieselbe Strenge üben werde , womit sie
die ihr befreundeten Freiheitskämpfer behandelt hat . Wir
wünschen mit der Schweiz in den freundschaftlichsten Be¬
ziehungen zu stehen und zu bleiben , ja wir erklären sogar ,
baß wir von der Schweiz alle Unterstützung bei den Kämpfen
erwarten , die sich vorbereiten und zu europäischen Kämpfen
führen können ; aber wir setzen voraus , daß nicht vie reak¬
tionäre , sondern die progressistische Schweiz unsere
Nachbarin ist , und wir werden sie zunächst daran erkennen ,
daß sie den reaktionären Umtrieben alle Zufuhr von der
Schweiz aus abschneide. Obschon wir die Gcänzbewachung
unsererseits nicht für überflüssig halten , so wünschten wir
doch derselben so weit enthoben zu seyn , daß sie nickt in eine
unserm Vertrauen und unserer freundschaftlichen Nachdar -
gesinnung widersprechenden Strenge aufzuirelen braucht .

Dringender noch, als die Schweiz , glauben wir das be¬
nachbarte Frankreich zur Aufmerksamkeitauffordern zu dürfen .
Die französische Republik hat früher , behufs einer speziellen
Verordnung , die deutschen Republikaner ins Innere ver¬
wiesen , ja , sie zum Theil aus Frankreich gänzlich vertrieben .
Jetzt aber ist die ganz deutsch - französische Gränze , nämlich
von Slraßburg herunter , von flüchtigen Royalisten förmlich
belagert , und es geschieht nicht bas Mindeste, ihre Umtr -.ebe
zu erschweren , geschweige denn eine Verweisung ins Innere
zu bewerkstelligen .

In einer solchen Verweisung erkennen wir aber das ein¬
zige Mittel , uns vor verderblichen Einwirkungen sicher zu
stellen , da wir wissen , daß die betreffenden Emigranten nicht
blos mit Geldmitteln zur Betreibung der Contrerevolutton
reichlich versehen , sondern daß sie auch bereit sind , dieselbe
in jeder Weise ins Werk zu richten. Die französische Repu¬
blik hat früher durch die Nationalversammlung erklärt , baß
sie mit Deutschland einen „brüderlichen Bund " schließen ,
wolle . Sie hat unterdessen erkannt , daß dieser Bund noch
nicht möglich war , weil in Deutschland noch immer die Re¬
aktion der heiligen Allianz dominirte , welche Frankreichs
Todfeindin stets gewesen ist und stets bleiben wird . Jetzt
aber ist der Weg zu dem brüderlichen Bund gebahnt . Ba¬
den ist die Brücke dieser Verbrüderung . Nur ein
freies Deutschland kann sich mit dem freien Frankreich ver¬
binden . Wir glauben , daß diese Wahrheit namentlich in
dem benachbarten Elsaß wird erkannt werden . Wir stützen
unS auf das Elsaß , wir stützen uns auf Frankreich in einem
Kampf , der den ewigen Feinden Frankreichs und des freien
Volks gilt . So glauben wir denn auch von Frankreich die
Beweise einer aufrichtigen Freundesgesinnung erwarten zn
dürfen , und unter diesen Beweisen wird der erste die Un¬
schädlichmachung der royalistischen Emigranten an
der Gränze seyn .

Deutschland.
T Karlsruhe , 6. Juni .

( Die Opposition .) Es sind über drei Wochen, daß die
neue Ordnung der Dinge in Baden waltet , und noch ist bis
gestern keine Opposition irgend einer Anlaut geworden , so
baß wir ein ausgezeichnetes Mitglied der provisorischen Re¬
gierung selbst darüber klagen hörten . Während die entschiede¬
nere Fortschrittspartei bisher ausDiskretion zurückbiett, um
bei dem Kampfe gegen äußere Feinde nicht das gefährliche
Schauspiel innerer Zwistigkeiten zu geben , während die
Reaktion aus Feigheit schwieg , war allmählig die Ne¬

gierungsform in eine Entwicklungsphase getreten , welche,
zur Schlichtung der schwankende » Majorität in ihrem
Innern , so wie zur rascher» Manifcstirung des Volkswil -
lcns , einer weiter treibenden Partei bedarf . Eine aus dem
Volk hervvrgegaugene und zu raschen , entscheidenden Tha -



ten berufene Regierung kann sich nur freuen , wenn daS
Volk , unter dem Schein der Opposition ihr vvrangeht , und
ihren kühnen Entwürfen Bahn bricht . Ein solches Berhält -
niß gibt der Regierung Kraft , statt sie ihr zu nehmen ; es
beschleunigt ihre Entschlüsse und macht sie des Erfolges
gewiß ! Der offizielle Charakter , welcher jeder Handlung
oder Aeußerung der regierenden Personen nothwenbig an -
kiebt , macht es ihr zum dringendsten Bedürfniß , daß Andere
weiter gehen , als sie . Dennoch hatten die entschiedeneren
Demokraten , um der Gegenpartei die Freude zu verderben ,
als ob bei uns Zwietracht herrsche , lange gezögert , hervor¬
zutreten . Als sie aber bemerkten , daß ihre Resignation
falsch ausgelegt wurde , daß die Reaktion , statt ihr edles
Beispiel zu befolgen , vielmehr wieder das Haupt erhob ,
und schon durch einige untergeordnete und blinde

Werkzeuge hie und da Terrain ergreifen ließ , als sie
sahen , daß Leute , welche den Landesausschuß , scheinbar
jubelnd , akzeptirt batten , jetzt der Thatkraft der Regie¬
rung alle möglichen Hindernisse in den Weg zu legen suchen ,
daß Feiglinge schon wagen , jeden entschlossenen Revolu¬
tionär zu begeifern , da durften Diejenigen , welche die
ganze Revolution wollen , und nicht die halbe , die un¬
endlich viel mehr Opfer kostet , nicht länger zögern ,
hervorzutreten , und sie werden ihre Schuldigkett thun !

Selbst Regierungen wie die englische , wünschen sich ,
wenn sie klug oder ehrlich , sind , eine talentvolle Opposition ;
die Opposition gehört gerade so gut zum Regierungsorga -
nismus , wie irgend eine Verwaltungsbehörde . Das wer¬
den freilich viele Leute m Baden noch nicht begreifen ; aber
wir antworten ihnen mit dem Ausspruch jenes indischen
Weisen , der vor 2800 Jahren gesagt hat : „ Der Haß der
Elenden gereicht dem Gerechten zur Ehre , es «st sein Ordens -
stern , den man ihm auf das Grab malen soll ! " — Und die
Jakobiner srugen ihre Adepten : „ Was hast du gethan , daß
die Royalisten dich umbrmgen winden , wenn sie zurückkehr -
ten ? " — Heut zu Tage gehört freilich nicht viel dazu , um
von den Royalisten umgedracht zu werden , wie Wien , Ber¬
lin , und Dresden beweisen , und gerade die Movennen fal¬
len oft zuerst . — Da ich einmal ms Zikiren geralhen bin , so
schließe ich mit den Bibelsprüchen : „ Ich brn rucht gekom¬
men , den Frieden zu bringen , sondern - das Schwert ! " —

„ Das Himmelreich leibet Gewalt , und die ihm Gewalt an -
thun , reißen es an sich ! " —

D Karlsruhe , 5 . Juni . Preußen hat eine Neichsver -
fassung oktroyirt ; über den Inhalt derselben reden wir
nicht . Der Inhalt einer okiroyrrten Verfassung ist völlig
gleichgültig , denn , was etwa davon erträglich scheinen könnte ,
wird doch von der Regierung , die mächiig genug ist zum
Oklroyiren , nicht gehalten . Das Lächerliche dabei ist diesmal
die Gegenilandlosigkeit der Oklroyirung , eine Rcichsver -
fassung und das Reich fehlt ! — Sachsen und Hannover ,
von denen bas letztere schon wieder zurückgetrelen seyn soll ,
sind die Staaten , welche mit Preußen das Reich bilden sollen .
Dazu mußte Dresden erst niederkarlätscht werden . Eine
schöne Perspektive , wenn so der Kern des Deutschen Reiches
gebildet wird ! — Ucbrigens steht auch diese oktroyirte
Reichsverfassung nur auf dem Papiere ; wenn die Tyrannen
siegen , wird selbst dieser Rest nicht bleiben .

Nun aber fragen wir die „ legalen "
Mitglieder des

deutschen Parlaments : wenn sie mit ihrem „ Festhalten "

an der unmöglich gewordenen Kaiserverfassung ,
mit ihrem „ legalen " ( !) Ausscheiden aus dem Parlamente
( weil ihnen die Fürsten keine Diäten mehr bezahlen ) die
Oklroyirung vorbereiten , haben sie dann das Recht , diese
scheinheiligen Heuchler , uns in Baden vorzuwerfen , daß
unS die Reichsverfassung nur ein Aushängeschild scy , hinter
dem wir etwas Anderes ( und was denn ? ) verfolgen , als
die Einheit und Freiheit der deutschen Nation !

Karlsruhe , 6 . Juni . Mündlicher Verabredung zufolge
versammelte sich gestern Nachmittag eine Anzahl hier anwe¬
sender Burger aus Baden und anderen Gegenden Deutsch¬
lands , um über die Lage des Vaterlandes sich gemeinschaft¬
lich zu beraihen . Durch Akklamation wurde der Bürger
Gustav Struve zum Vorsitzenden und der Bürger Maitiny
zum Schrnttührcr erwählt . Auf den Vorschlag des Bür¬
gers Struve konstituirte sich sodann die Versammlung als
Klubb , welcher sich die Aufgabe stellte , die politiichen Ange¬
legenheiten im Sinne des entschiedenen Fortschritts
zu überwachen und nach Kräften zu leiten . Nachdem der
Klubb dem entschiedenen Fortschritte ein dreimaliges begei¬
stertes Hoch ausgebracht , entwickelte Bürger Tzschirner aus
Dresden , wie die gegenwärtige provisorische Regierung von
Baden die Revolution nicht in dem Sinne zu begreifen und sie
nicht so zu leiten scheine , wie die Gefahr des Vaterlandes es
erbcische . Ec legte einen Antrag vor , nach welchem die pro¬
visorische Regierung angegangen werden soll , den vorherr¬
schenden Uebclstäuden Abhilfe zu verschaffen .

Die einzelnen Punkte dieses Antrags wurden nach einer
kurzen Dickussion über den Vorschlag im Allgemeinen zur
Erörterung gestellt . Das Resultat der gesammten Diskus¬
sion und der Abstimmung war die Annahme folgender Peti¬
tion an die provisorische Negierung Hierselbst .

Die provisorische Regierung möge :
1 ) Alle bereiten Streitkräfte so schnell und so energisch als

möglich zum Kampfe führen .
2 - Eine erhöhte revolutionäre Thatkraft entwickeln .
3 ) An die Stelle des verhafteten Bürgers Fickler und des

abwesenden Bürgers Sigel zwei andere Männer und zwar
von entschiedener Farbe in ihre Mitte berufen .

4 ) Sämmtliche vier Ministerien und ihre Unterbehördcn
und insbesondere das ganze Heer von allen reaktionären Ele¬
menten reinigen und solche reaktionäre Subjekte unschädlich
machen , auch radikale Zivilkommissäre einsrtzen , diese ermäch¬
tigen , das Martialgesetz zu verkünden und ihnen gesinnungs -
tüchtige Erekutionsiruppcn beigeben ; auch den Befehl des
Zivilkomnuffärs Heunisch , wonach die nichtbadischen politi - -
scheu Flüchtlinge von der Grenze zurückgewiesen werden ,
schleunig aufheben .

5 ) DaSKriegsministerium insbesondere besser als bisher zu
organisiren , das zum Zwecke des Unterhalts und der Aus¬
rüstung der Bolkswehr erforderliche Budget sofort genehmi¬
gen , und insbesondere die Volkswehr - Ärtillerie kräftig unter¬
stützen .

6 ) Durch die energischsten Maßregeln möglichst rasch die
erforderlichen Geldmittel herbeischaffen .

7g Die auswärtigen Angelegenheiten nicht länger brach
liegen lassen .

8g Dem berühmten Feldherrn Mieroslawski sobald als
möglich , bis dahin aber "dem wacker,i Sigel den Oberbefehl
über die vereinigten badischen und pfälzischen Heere mit aus¬
gedehnter Vollmacht übergeben .

9g Die durchgreifendsten Maßregeln zur Befreiung des
Bürgers Fickler treffen .

10 > Die politische Vereinigung Badens und der Rhein¬
pfalz sofort einleiten , insbesondere auf die Festungen Landau
und Germersheim die durchaus nolhwcndkge Aufmerksamkeit
wenden und die in dieser Beziehung nöthigen Truppen zur
Disposition stellen .

11g Bei allen politischen Anordnungen von dem Stand¬
punkte des europäischen Völkerkampfes ausgehen .

Ueber alle die vorstehenden einzelne ^ Punkte wurde be¬
sonders abgcstimmt und sie alle wurden einstimmig ange¬
nommen .

Darauf wurden auf den Vorschlag des Bürgers Tiede -
mann und Neff , sowie des Vorsitzenden die Mitglieder des
Klubbs : Bürger Borkheim , Tiedemann , Comlossi
aus '

Rastatt , Becker , Oberkommandant , Bönning , Kom¬
mandeur der Flüchtlingskolonne , Neininger , Stadtkom¬
mandant , Michel , Generalstabs - Adjutant , Degen aus
Rastatt , Tzschirner aus Dresden , und Liebknecht aus
Gießen erwählt und von dem Klubb beauftragt , eine von
den Vorsitzenden und den Schriftführern vollzogene Ausfer¬
tigung des beschlossenen Petitums sofort der prov . Negierung
zu übergeben .

Bürger Goegg , Mitglied der provisorischen Regierung ,
erhielt bei dieser Gelegenheit das Wort , und sprach seine
Freude darüber aus , daß durch den Zusammentritt des
Klubbs die Regierung Gelegenheit bekomme , sich über den
Volkswillen zu unterrichten , und sich mit diesem in ihren
Maßregeln in Ueberemstlmmung zu erhalten . Während die
Deputation dem ihr gewiesenen Auftrag genügte , wurde
beschlossen , dem Klubb den Namen : „ Klubb des ent¬
schiedenen Fortschritts "

zu geben , und die Mitglieder
zeichneten ihre Namen in die zu diesem Behufe aufgelegten
Listen .

Nach einer kurzen Vertagung der Sitzung und nach der
Rückkehr der Deputation wurde die Verhandtung fortgesetzt .
Bürger Borkheim berichtete für die Deputation , daß dieselbe
nur die Bürger Brentano und Goegg im RegierungSgebäuve
angetroffen und von Viesen auf ihren Vortrag uno die vor -
gclcgte Petition die Antwort erhallen habe , daß die sämmt -
lichen Mitglieder der Regierung erst morgen früh über die
gestellten Anträge zu berarhen , und deshalb erst morgen
Mittag um 12 Uhr einen definitiven Bescheid zu erihetlen
im Stande seyen .

Der Vorsitzende legte einen Entwu f der Statuten des
Klubbs vor , welcher , wie folgt , ohne Diskussion einstimmig
angenommen wurde .

Statuten .
§ . 1 . Der Zweck des Klubbs des entschiedenen Fort¬

schritts besteht in Besprechung über die politischen Zeilver -
hältnisse und Durchführung des heule iu der beschlossenen
Petition enthaltenen Programms .

tz . 2 . Der Klubb wird gebildet durch sämmtliche Bür¬
ger , welche heute ihren Eintritt durch ihre Namenöunler -
schilft beurkundet haben .

8 - 3 . Wer von nun an beitreten will , muß sich durch
zwei Mitglieder Vorschlägen lassen ; wenn sich keine Stimme
gegen den Vorschlag erhebt , so ist der Vvrgesa - lagcnc auf¬
genommen . Erhebt sich Einsprache , so entschiivel vie Ver¬
sammlung nach vorgenommeuem Berichte des Ausschusses .

8 . 4 . Die Geschäfte des Klubbs werden geleitet durch
einen Ausschuß von 10 Mitgliedern , einen Vorsitzenden und
einen Sekretär .

8 - 5 . In allen Hauptstädten des Landes sollen Zweig -
vererne errichtet werden .

Zum Vorsitzenden wurde Bürger Struve , zum zweiten
Vorsitzenden Bürger Tschirner , zum Schriftführer Burger
Martiny zunächst für den Zeitraum von 8 Tagen von heule
an gewählt . Als Mitglieder des Auöfchuffes wählte der
Vorsitzende zufolge der ihm vom Klubb erlheilten Ermäch¬
tigung für den gleichen Zeitraum von 8 Tagen die Bürger

Borkheim , Tiedemann , Schramm , Beter ,
Rosenblum , Bönning , Rango - Wester¬
burg , Neininger , Michel , Liebknecht .

Außerdem wurde noch der Redakteur der Karlsruher
Zeitung , vr . Oppenheim , als Vertreter der Presse , zum
Mitglied des Ausschusses erwählt . Der Klubb endete dre
heutige Sitzung mit dem Beschlüsse , morgen Nachmittags
3 Uhr sich wieder zu versammeln , und dre Stunde dieser
Zusammenkunft durch Anschlag an den Straßenecken öffent¬
lich bekannt zu machen .

Die Tagesordnung sollen die Entgegennahme des Berichts
der Deputation über den Befcherv der provisorischen Regie¬
rung , und die hiernach etwa nölhig werdenden weiteren Ver¬
handlungen btlven . ,

Vollzogen :
G . Struve . Martiny .

^ Stuttgart , 5 . Juni . Heute Morgen waren über 100
Anmeldungen bei dem Büreau der deutschen Na .ionalver -
lammlung eingetragen , uno dieselbe ist nun beschlußfähig
Morgen um 9 Uhr wird wieder die erste Sitzung gehalten .
Die würlembergische Kammer hat heute in mollvirter na¬
mentlicher Abstimmung beschlossen , ihr Haus der National¬
versammlung zur Verfügung zu stellen , nachdem dieselbe Kam¬
mer die neueste Reklamation der badischen Regierung mit 72
gegen 9 Stimmen mit Indignation zurückgewiesen ( Fickler )

hatte . Obgleich die Heuler - DreStiche Angst vor der neue»
Thäligkeit der Nationalversammlung haben , obgleich sie ^
Venedey , der auf der Tribüne »n drr -Paulskirche offen erklär ^
daß er sich per den Kosacken weniger fürchte , als vor derRevolution für die Rcichsverfassung , auch hier und nainens -
lich in der würtembergischen Kammer die Hierherverleguna
für ein Unglück , erklärten , — so wird man sich doch eine^
fchädtichen Jrrthum hingeben , wenn man von dieser
sammlung noch energische Thaten erwartet . Im Anqssi
schweiß vor der Anarchie wirb sie die Anarchie befördern

'

wie keine andere Macht der Welt .
'

Die Männer des Deutschen Hofes , welche im vorigenSommer so unerschrockene Phrasen in die Welt posaunten
welche in der Paulskrrche so muthig die Republik anstrebte «

'

sie beben vor jeder Thal für die Rcichsverfassung zurück !
sie lassen sich aus der Pfalz und Baden Briefe schreiben

'

daß das Volk die jetzige Regierung nicht wolle , daß in der
Pfalz das erste preußische Bataillon mit Jubel begrüßt
wurde , und wenn man ihnen sagt , „ das werden wahrschein¬
lich Solche seyn , die mehr als 50,000 fl . besitzen "

, dann schreien
sie, man verläumde ; während sic gerade die verläumderischen
Schwächlinge sind .

Wahrlich , wenn man den jetzigen Zustand der Gesellschaft
betrachtet , so drängt sich die Ueberzeugung auf , daß Allez
auf dem Kopfe steht . Seit unendlicher Zeit haben sich die
besten Geister des deutschen Volkes adgemüht , die deutsche
Nation zu heben , das Gefühl für Freiheit und Einheit zn
erstreben , und endlich , als die Zeit naht , wo diese Gedanken
verwirklicht werden sollen , da sperrt sich ein eigensüchtiges
Philisterlhum , das für sein Vaterland und die Freiheit auch
uie einen Fuß gerührt , mit Händen und Füßen dagegen .
Und während , als die Zeit der Befreiung herannahk , un >cr
arbeitendes Volk edel uno hochherzig sich darbietet , während
unser e Jugend freiheitglüheno und lovesmuthig ihr Alles da¬
hin gibt , ihr Leben gerne opfert , wenn , sie nur die Freiheit
erkämpft ; in demselben Augenblicke weigert sich unser Spieß -
bürgerihum , auch nur einen Groschen für die Frechen za
opfern . Aber die Russen , sic sind schon auf deutichem Boden
emgerückl , ja , sie rufen : „ Lieber die Russen , lieber die Knute ,als vie Freiheit , welche einige Thaler kosten könnte "

, wäh¬
rend doch unsere edle Jugend ihr Leben dafür hmgibt . Ja
wohl , lieber die Russen , als eilüge Tpaler geopfert , von
Blut und Leben ist ja gar nicht die Rede .

Ihnen g .bl man gerne ; denn der Despotismus und die
rvthe Monarchie schaffen ja Ruhe und Oronung , die Ruhe
des Grabes und die Ordnung des Kirchhofes ! Für sie hat
man auch fett Jahrhunderten willig gezahlt , Milliarden
hinausgeworfen zur Erhaltung von Söldnern , die nur dazu
da waren , das Volk zu unterdrücken . — Für die Freiheit
kein Heller ! Ein Wauenstem freilich , das war etwas An¬
deres , er mußte Geld haben un 30 - jährigen Kriege ; er er¬
hielt es willig , denn er forderte es mit dem Schwert in der
Hand . — Genug , so kann und wird es nicht bleiben , das
Rav muß sich drehen ; was unten war , muß oben hin , und
was oben , unten ; nein es ist gegen die Nakurgeietze ; das
Edle kann nicht immer vom Schmutz und der Gemeinheit
mevergehallen werden , es muß siegen — und edel ist nur
unsecc Jugend , nur unser arbeitendes Volk .

Zur Sache , die Majorität der Nationalversammlung , auch
die jetzige , wird die Bewegung in der Pfalz und m Baben
für die Rcichsverfassung nicht anerkennen , trotz des Hohnes ,
mit dem die rvlhe Monarchie ihr entgegenlntt ; sic wird end¬
lich ein rühmloses Grab finden . Zwischen dem Donners -
derg und dem Deutschen Hofe , dessen Mehrheit schon beginnt ,
die Bahn der verschiedenen „ Rechten " zu wandeln , ist des¬
halb schon ein scharfer Bruch eingetreten . — Immer zu ,
besser einen offenen Feinv , als Vcrrälher und Feiglinge in
eigenem Lager ; darum , ihr Männer , nur kühn und entschlos¬
sen , und wir siegen gewiß .

Auf un >erm Lveg von Frankfurt sind wir in Miltenberg
außerordentlich feulich empfangen worben ; es galt der
äußersten Linken . Ich hone dort , daß der Spessart ganz
vorzügcich gut sey ; in kürzester Feist könnten dort 4tt00 vis
6000 Schützen aufgetcieben werden , welche verwegen und
brauchbar sind , wett die ganze Bevölkerung dort wildert .

München , 2 . Juni . ( Fr . I .) Gestern Abend kam die
in Berlin gemachte Verfassung hier an ; man sagt , die bay¬
rische Regierung sey gesonnen , darauf euizugehen , haupt¬
sächlich weil die Kaisericee darin ausgegeben scy, also wenig¬
stens die nominelle Suprematie Preußens . Auch trägt man
sich mit dem Gerüchte , zwei bayrische höhere Offiziere gin¬
gen » och heute nach Berlin , wett dort gemeinschaftlich die
militärischen Maßregeln festgesteill werden sollen , welche —
wahrscheinlich zur Ausrechtcrhaltung der oktroyirien deutschen
Verfassung — nölhig werden . Man spricht hier von Oester -
reichern oder Preußen , die die hiesige Garnison verstärken
sollen , während einige hiesige Soldaten erzählen , sie käme »
nach Berlin . — Fast alle Abend kommen hier Soldatenerzeffe
vor , wobei die Klingen an Fenstern , Zäunen u . dgl . wehr¬
losen Dingen probict werden . Wenn sich dann ein Bürger
über diese Rohheiten beklagt , erhält er vom Kommandanten
zur Antwort , die Soldaten seyen eben treue Diener ihres
Königs , während vie Münchner Bürger ( ! !) Demokcaten
seyen .

Frankfurt , 4 . Juni . ( Fr . O . P . A . Z .) DerReichs -
mintster - Präsident vr . Grävell hat gestern seine
Entlassung genommen .

'
Das Handschreiben des Reichs -

Verwesers an den abgetretenen Minister Grävell , womit
derselbe Letzteren verabschiedet hat , lautet nach einer getreue «
Abschrift also :

Mein lieber Minister Grävell ! Die an Mich gestellte
Bitte , Ihnen die Entlassung als Minister und einstweiligen
Präsivenlcn zu erthetten , finde Ich Mich bewogen , zu gewah¬
ren . Be « diesem Anlässe finde ich mich verpflichtet , Ihnen
mernen wärmsten Dank dafür anszudrückeu , daß Sw Mich
mit der uneigennützigsten Selbstverleugnung nach dem Rück¬
tritte des letzten Ministeriums in den Stand setzten, eia
neues z» bilden uud die Schwierigkeiten zu besiege » , welche
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^ damals darstellten . Ich bedaure sehr , daß Verhältnisse
Ach bewegen , Ihren Rücktritt anzunehmcn . Mögen Sie
A überzeugt Hallen , baß Meine aufrichtige Hochschätzung
Ast Meine Gesinnungen gegen Sie unter alten Verhältnis -

^ sich nicht ändern werden . Frankfurt , am 3 . Juni 1849 .
Erzherzog Johann , x.

Frankfurt , 4 . Juni . ( N . D . Z ) In Mainz sollxdcm
^ nehmen nach ein Fürstenkongreß abgehalten werden ,
zußcc dem Reichsvcrweser sind der Kurfürst von Hessen und

Großherzog von Baden bereits hier anwesend . Der
greßherzog von Hessen und der König von Württemberg
Zerren erwartet . Die Durchführung der Verfassung
^ rv schwerlich Gegenstand der Lerathung seyn , obgleich sie
.,e Herren theoretisch sämuulich anerkannt haben ; aber von
^ Theorie zur Praxis ist' s bekanntlich noch weit .

Frankfurt , 5 . Juni . ( O. P . A . Z .) Der Erzherzog -
Aeichsverweserhat unterm 3 . d . M . den großh . hessischen Ge -
,kralUeutenant Fürsten AugustvynSayn - Wittgen - stein -
Kerlcburg , Neichsministcr des Kriegs , unter Beibehaltung
tiefer Funktion , zum Präsidenten des Reichsministerraths ,
^ d den Neichsmmifter der Justiz , I . H . Detmold , unter
Keibehaltung dieser Funklion , zum interimistischen Reichs -
Mister des Innern ernannt .

Berlin , 1 . Juni . (Fr . I . ) Ein neuer Staatsstreich ist er-
das Wahlgesetz lst vom Minlsterio umgestoßen und

,jn neues mit drei Steuerklassen und öffentlicher Stimmabgabe
,ktropirt , welches unter Beibehaltung des Scheins des all -
Mnernen Strmmrechts mit jesuitischer Kunst dasselbe in sei¬
ner einfachen Wirkung aufhebt und die Freiheit des Volkes ,
,ach seiner Ueberzeugung zu wählen , mittelst Einführung der
zsienilichen Stimmabgebung vernichtet . Denn nichts Ande¬
res heißt öffentliches Stimmabgebcn unter dem Regime des
siegen Ministeriums und des preußischen Beamten - und
Polizeistaals, als Herbeiführung einer politschen Inquisition
Uirch Benützung , der Wahlprotokollc als Konduitcnliften und
Proskriptionsliilcn . Wehe dem Beamten , der seiner Ueder -
zengung gemäß jetzt einem Manne der Opposition gegen
tas Ministerium seine Stimme gibt ! Wehe dem Gewerb -
,reibenden , der in seinem Geschäft gewisse hohe Kundschaft
genießt und braucht und der noch glaubt , bei den Wahlen
selbständig als freier Mann seine Stimme abgeben zu dür¬
fen ! Wehe dem Handwerker und Arbeiter , der dem Gegner
seines Kunden oder Meisters und Arbeitgebers seine Stimme
gibt ! Seine Selbständigkeit ist gebrochen. Denn sollen wir
«ne noch Illusionen über die Absicht und Wirksamkeit dieser
Art der Abstimmung machen , wenn jene Zustände bereits
faktisch bei uns eristiren , wo Beamte , die sich selbständig ge-
zeigt, versetzt, zurückgcsetzt , offen und geheim verfolgt und
mit lausend Schikanen gepeinigt werden , wo Preußenvereine
und Treudunde auffordern , politisch anders denkenden Hand¬
werkern die Kundschaft zu entziehen ? Zu der Verfassung
„nd dem Staategrundgesetz kommt jetzt das große schwarze
Buch des Staates . Vso viotis ! Dennoch hat das Ministe¬
rium die Schranken des allgemeinen Wahlrechts für Preu¬
ßen noch nicht so eng zu zrehen gewagt , wie in dem für die
deutsche Verfassung proponirten Wahlgesetz . Es ist noch
jeder bisherige Urwähler zugclassen , selbst die Nichtbesteuer -
ten . Vielleicht hofft man durch die nächste Kammer die An¬
nahme des Ncichswahlgesetzes auch für die engere Vertre¬
tung in Preußen durchzusetzen.

lieber die geheimnißvolle , noch immer räthsclhafte Haft des
Geh . Raths Waldeck erfahren wir von glaubhafter Seite
Folgendes : Die Untersuchung hat sich bisher auf einen Brief
gerichtet , der , an Waldeck adressirt und von d ' Ester unter¬
zeichnet , Erstere » in die Dresdener Affaire und mit der pro¬
visorischen Regierung verwickelt. Dieser Brief , von teuf -
lischer Hand fabrizirt und durch dritte , vierte rc . Hand
den Behörden in die Hände gespielt , hat . wie schon jetzt er¬
wiesen seyn soll , die gefälschte Unterschrift v ' Ester ' s .

Herr Walbeck hat sich nur beschränkt, zu erklären , daß er
den Brief gar nichk kenne , und daß es außer seiner Macht
liege, zu hindern , daß Jemand einen solchen Brief an ihn
richte. Der Handlungsdiener Ohm soll mit der Art und
Weise , wie der Brief den Behörden in die Hände gelangt ,
verwickelt und deßhalb verfolgt und in Haft seyn.

Berlin , 2 . Juni . ( Fr . I .) An der heutigen Presse ver¬
breitete man ein Gerücht , Bayern hätte unter der Bedingung ,
daß das preußische Gouvernement ihm in der Pfalz zu Hilfe
komme, die preußisch- hannoverisch - sächsische Neichsyerfassung
anerkannt. Von sehr glaubwürdiger Seite wird uns dage¬
gen mügetheilt , daß dieses Gerücht unbegründet und von
Bayern vielmehr das Anerbieten einer preußischen Truppen -
unteistützung für jetzt dankend abgelehnt worden sey .

Wren , 30 . Mai . Die gewöhnlich gut unterrichtete
,Mg . Zeitungs -Kon esp .

" ausWien bringt über die magy . a-
rische Armee folgende Angaben : Die Hecresmacht der
Ungarn soll , wie glaubwürdig versichert wird , bereits auf
400,000 Mann angewachsen seyn , und besteht aus 13 Armee¬
korps - Kommandanten , 160 Generalen , 270 Obersten ;
dann aus 67 Linien -Jnfanteriercgimentern , 21 Regimentern
Honveds , 6 Bataillons der Fremdenlegion , 11 Artillerie -
regrmentcrn zu 1000 Mann , 1600 Carabiniers , 6 Jäger¬
regimentern , 28 Husarenregimcntern , 14 Regimentern be¬
rittener Honveds und 2 Regimentern derlei Jager .

Wien , 30 . Mai . Dumpfe Gerüchte von einer bedeu¬
tenden Schlappe der k. k. Truppen an der Waag , sowie
von einer Niederlage des Ban machten heute einen ungün¬
stigen Eindruck auf die „ Gutgesinnten " . Daß der Ueber -
gang über die Waag mißlungen seyn muß , erhellt aus dem
Umstande , daß gestern eine sehr bedeutende Menge von
Brückenequipage nach Ungarn transportirt worden , um den
Ucbergang wahrscheinlich nochmals zu forcircn . Man ist
nicht ohne Beiorgniß , daß die Ungarn den Krieg nun ent -
Weber nach Steyermark oder nach Kroatien spielen werden ,
wozu sie jetzt Gelegenheit haben , da durch den schnellen Ab¬
zug des Obersten Knesewitz aus Kaucza klar geworden ist, wie
schwach die Grenze besetzt ist.

Wien , 3t . Mai . ( D . R .) Der F .Z .M . Melden ist
des Oberbefehls der österreichisch - ungarischen
Armee enthoben und kehrt als Gouverneur nach Wien
zurück . An seine Stelle tritt F .M .L . Haynau .

Wien , 31 . Mai . ( Fr . I .) Aus Preßburg wird unterm
29 . d . berichtet : Bösch, das von den k. k. Truppe » aus stra¬
tegischen Gründen ( ?) geräumt wurde , haben die Magya¬
ren besetzt. Das Gros der österreichischen Armee befindet
sich bei Szerdahely , jenes der ungarischen in dem mehrere
Stunden davon entfernten Megyer .

Wien , 31 . Mai . ( N . D . Z .) Um zwei Kundmachun¬
gen sind wir und die deutsche Sprache seit gestern reicher ge¬
worden . Ein Urtheil aus Preßburg lautet wörtlich folgen¬
dermaßen : „ Wilhelm Marsky ic. rc . wurde bei gesetzlich er¬
hobenem Thaibestande wegen nächster Beanzeigung eines
nahen Versuches der Verleitung k. k. Soldaten zum Treu¬
bruche nach den bestehenden Gesetzen zu einer zweijährigen
Zwangsarbeit in leichtem Eisen verurtheilt ." Es gibt also
in der österreichischen Armee ein Gesetz gegen die nächste
Beanzeigung eines nahen Versuches der Ver¬
leitung eines k. k. Soldaten ! ! — Die zweite Kundmachung
ist an die „Gutgesinnten " Wiens gerichtet. Sie werden in
aller Höflichkeit ausgefordert , sämmtlich Denunzianten
zu werden . Schöne Zumuthung ! Sogar die Schenk - und
Kaffcewirthe werden bemüßigt, Jeden anzuzcigen und zu ver¬
haften , der sich beim Glase Wein oder Bier „böswillige "
Reden erlaubt . In Deutschland und der ganzen übrigen
Welt weiß man aber nicht , was die Militärbehörde unter
böswilligen Reden versteht. Böswillig z . B . ist , wenn
Jemand so unverschämt ist , zu behaupten , die österreichische
Armee sey in Ungarn nicht zu allen Zeiten unüberwindlich
gewesen.

Defterreichifche Monarchie .
Briefe aus Botzen vom 3t . Mai versichern , daß das

Zusammenziehen eines österreichischenKorps in Vorarlberg
größtenthetts unterbleiben werve . Radetzky will einen Theil
der italienischen Armee entlassen. ( ?)

Italien .
Man versichert, daß der König von Neapel , Spanien und

Oesterreich eine von dem Kardinal Antonelli Unterzeichnete
und genehmigte Pcotestation erlassen werden , worin sie er¬
klären , baß sie von Frankreich verrathen worden sind,
welches , statt im Einverständniß mit den übrigen interveni -
rendcn Mächten zu handeln , wie es unter der Diplomatie
von Gaeta verabred ^ worden war , mit den erkommuni -
zirten Republikanern von Nom in freundschaftliche Be¬
ziehungen trete .

Frankreich.
Paris , 2 . Juni . Dem Vernehmen nach , schreibt

die „Allgemeine Korrespondenz "
, beabsichtigt die französische

Regierung in der Herzogthümerfrage eine für Dänemark
vollkommen günstige Stellung anzunehmen , und wird sich
zur Unterstützung der diplomatischen Intervention der Re¬
publik ein französisches Geschwader in die Nordsee begeben .

ff Paris , 3 . Juni . Das neue Ministerium beschäftigt ,
wie natürlich , alle heutigen Journale . Da indessen die Zu¬
sammensetzung desselben von der des alten sich nur durch
drei neue Namen unterscheidet , welche dem neuen Ministe¬
rium eine neue Färbung im Sinne des gemäßigten Fort¬
schritts ( Part « Cavargnac ) geben , so ist die Polemik über
dasselbe sehr unbedeutend . Beachtenswerth ist wohl der
Umstand , daß letztere Partei jetzt im Ministerium die Ober¬
hand hat , da man zu ihr 6 von den 9 Mitgliedern desselben
rechnen kann , nämlich Ooilon Barrot , Dufaure , Tocqueviüe ,
Passy , Lanjuinaio und Lacrosse. Daß der bisherige Mini¬
ster ves Aeußern Drouin del 'Huys durch Hrn . v . Tocqueville
ersetzt worden ist , beweist , daß eine Aenderung in der äußern
Politik , namentlich in Bezug aus Italien nahe bevorsteht .
Wir erwähnen hiebei eine Aeußerung , die der Marschall
Bngeaud dem Präsidenten der Republik gegenüber gethan
haben soll : Es gebe nur ein Mittel , um Herr der Lage zu
bleiben , die Amnestie zu proklamiren und der heiligen Al¬
lianz den Krieg zu erklären . Die Stimmung der Armee ,
die der Marschall Bngeaud am besten kennen muß , hat , wie
versichert wird , nicht wenig dazu deigetragen , diese Ueber¬
zeugung in ihm zu befestigen.

Odilen Barrot wird in einer der nächsten Sitzungen einen
neuen Kredit für die italienische Expedition verlangen . Bei
dieser Veranlassung wird die römische Frage verhandelt und
entschieden werden .

Die gestern mitgetheilte Nachricht über die Wahlen von
Algerien ist dahin zu berichtigen , daß der dritte Gewählte ,
nicht Emrl de Girardin , sondern Henri de Riancep , ein be¬
kannter Ultramontaner , ist.

Einer Korrespondenz des englischen Journals Times zu¬
folge ist der junge Sekretär des Hrn . v . Lesseps , Graf La¬
tour d ' Äuvergne , von den französischen Staatsangehörigen
zu Rom übel behandelt worden , tue im Aufträge des Hrn .
v . Lesseps versammelt worden waren , um die Aufforderung
zn vernehmen , »hre Pässe zu nehmen und Rom zu verlassen .
Sie pfiffen Hrn . Latour d' Äuvergne aus , und erklärten , sie
wollten keinen Schutz für sich und ihre Familien , sie ver¬
langten nur Eins , nämlich daß die Ehre Frankreichs ge¬
rettet werde . Es erhellt aus allen Nachnchten , daß die
Summung dex Franzosen in Nom der hiesigen Regierung
sehr ungünstig ist.

Rußlands Plaue und Erfolge .
1 .

Die Bestrebungen deutscher Diplomaten , überall in Deutschland einen

abgeschmackt » Franzosenhaß zu schüren und Sympathien für Rußland

zu wecken, scheiterten bisher an den gesunden fünf Sinnen der Völker .
Nur da , wo die Zwingherrschast der Bajonette und der jesuitische Pie¬
tismus einen gewissen Grad der Vollendung erreicht hat , liebäugelt man

bereits mit den Piken konischer Kosaken und der Bleikaopfknutc der Tar -
taren ; ja die Verblendung geht bei den Obskuranten so weit , daß man
in dem positiven Verderben , welches der Czaac der Moskowiter ( von
Oesterreich und Preußen herbeigcrufcn ) über den zivilifirtcn Westen zu
verhängen bemüht ist, eine Rettung von einem meist eingebildeten Hebel ,
dem „ Kommunismus " , sucht . Freilich lehrt die Weltgeschichte eine pe¬
riodische Ueberfluthung des westlichen Europa 's durch den Osten und
durch Asten , aber sie lehrt uns auch ein allmäligcs Tagwcrden bei östli¬
chen Völkcrstämmen ; eine Erscheinung , die .um so bedeutungsvoller ist,
je kräftiger das Streben , eine ewige Finsternis zu erhalten , bei östlichen
Despoten vorwaltete , uns je weniger der Westen im Stande war , eine
andere als eine defensive Stellung cinzunchmcn Wir blicken über
2000 Jahre in die Geschichte zurück und finden eigentlich nur zwei Män¬
ner , Alexander von Makedonien und Napoleon , welche in dieser langen
Zeit eine energische Offensive gegen den Osten ergriffen . Jetzt , wo das
Unerhörte , das Schmachvollste , was die Weltgeschichte aufzuweiscn , ge¬
schehen ist , wo die Fürsten zivilistrtcr Länder russische, tartansche und
mongolische Barbarcnhorden zur Unterdrückung der Kultur uud Freiheit
herbcigrrufcn , jetzt heißt es : Ihr Völker des Westens Me , organistrt
und einigt Such zur Defensive ; denn Eure dürften haben Euch nn den
Rand der Verderbens geschleudert und frohlocken über Euer » Sturz in
den Abgrund .

Je verwickelter die Netze der russischen Diplomatie um freie Völker
geschlungen wurden , je großartiger die Erfolge des letzten Jahrs für
Rußland waren , wo eS , neben den Donaufürstcnthümcrn , eine » Napo -
leoniden zu seinem Vasallen erhielt , nachdem ein paar Millionen russi¬
scher Rudel der Republik Frankreich einen erbkaiserlichcn Prätendenten
verliehen hatten — desto wichtiger scheint es uns , einen Blick auf die
übrigen offenkundigen Resultate der giftigen , schleichenden russischen
Politik zu werfen .

Jedermann kennt das Verhältniß des russischen CzaarS zu der dem
skandinavischen Reiche aufgedrängten Herrscherlinie Bernadottc ; Jeder¬
mann weiß , wie Rußland Finnland und die deutschen Ost

'
eeprovinzcn

in seine Gewalt brachte . DaS Bemühen , eine seiner Adlerkrallen vom
Norden her in den Nacken Deutschlands zu schlagen , stellt sich während
des jetzigen dänischen Krieges schlagender als je heraus . Ueocrall hetzt
Rußlano mit den eingebildeten Rechten Dänemarks Feinde gegen
Deutschland zusammen , und hat cs jetzt so weit gebracht , daß das mitt -
lcrwcile halb zerquetschte Dänemark genöthigt ist , den Schwiegersohn
des Kaisers , den Herzog von Lcuchtcnberg , als Gben der dänischen
Krone zu adoptiren . Da sehen wir die russische Poiiiik in ihrettn w a h -
reu Lichte : Leide streitende Parteien dienen Nußland zu seinen Cr -
odcrungsgciüstcn und Vergrößerungspiänen ! So ist es mir Dänemark
und Deutseyland , so ist cs um Ungarn und Oesteireich . Als König von
Dänemark und russischer Satrap , wirb es dem Herzoge von Leuchten -
berg ein Leichtes seyn , Schleswig -Holstein , das herrliche , mecrumschlun -
gene Schlcswig . Holstein , in eine russische Provinz zu verwandeln .
Die Lage Schwedens und Norwegens würde dadurch immer isslmer ,
immer prekärer : ein paar Jahre würde es noch selbstständig figurircn
und sich dann erschöpft dem russischen Vampyr in die Arme werfen !
Schweden und Norwegen sind das für Rußland im Norden , was die
Türkei im Süden ist : mit dem Besitze Dänemarks krallt es sich um
Schweden ; mit dem Besitze der Donaufücstemhümer um die Türkei .
Betrachten wir jetzt die deutsche , polnische , österreichische Gränze Ruß¬
lands , so finden wir überall den Boven unte . minirt , un ° da half
Preußen — Korribile stictu Rußland aufs eifrigste . Preußische Diplo¬
maten , Staatsjournale , Agintcn und Spione bemühcten sich , vies
reroa , Polen und Deutsche gegen einander zu Hetzen , weil beide ein ge -
meinschafilichcS Ziel , die Freiheit der Völker , verfolgten .

Künstlich wurde dieser Haß geschürt , bis zu Exzessen angeblasen,
'

und
die standrechtlichen Selbstherrscher lachten dazu in die Fäuste . Hatten
ibnen doch ihre Väter neben der „ Gnade Gottes " und ihrer Thronen
eine Verhinderung gegen das Volk , neben ihrer Krone — Folter und
Schaffottr vererb ! ! Mit welchen Mitteln der Geist der Knute in den
deutschen Ostsceprovinzen eingeführt wurde , ist lange nicht so bekannt ,
wie cs seyn sollte . Da , wo die Nationalikätcn sich bunter mfch . n , gegen
Böhmen , Polen und Galizien , da wurde das verworfene Spie ! der
Aufhetzereien mit Glück und Bosheit gespielt . Der blurige galizische
Aufstand vom Jahr 1846 war nichts Anderes , als despottsche Willkür
Oesterreichs und Rußlanos . Der galizische Adel fichlte das Joch , weiches
seinen Nacken beugen sollte : Verschwörungen entstanden , die sich nach
Polen und Ungarn hincin verbreiteten , und nun hißte man die Bauern
gegen die Gutsbesitzer : es begann ein blutiges Trcibjageii , und Kaiser
Franz schlug in der Hölle ein Gelächter auf über eis ter flijchen Ereku -
toren seines Testaments : ^ worein meun , populis me '

,« ." Die Ber¬
liner und Wiener Hofpreffe — die Augsburger Allgemeine an der Spitze
— belehrte daS Publikum , daß die galizischen Edelleutc üoermüihiz
geworden , und daß die Bauern sich gerächt ! Wohl schüttelten Viele
über dieses jesuitische Gemetzel bedenklich den Kopf , aber die Mristcn
wurden nicht klug aus der Sache . Ich übergehe das Spiel , welches
Rußland mit Ungarn , mit Siebenbürgen , mit den unglücklichen Sachsen
in Siebenbürgen , mit den Donaufürstenthümern trieb . Die freien
Blätter redeten darüber bereits manch wahres und ehrliches Wort Die
letzte Sendung des Generals Gradbe nach Konstantinopel hatte das
Resultat , daß die schwache Türkei die Donaufürstcnlhümcr , wo nicht
schriftlich , doch faktisch an Rußland abtrat . Die Hofblättcr wollen noch
nicht mit der Sprache heraus , das Bekenntnis wird aber schon kommen .
So ist Deutschland die Hauptpulsadcr , die Donau , berciis vollständig
von den Russen abgeschmttcn .

2.
Mit vollkommenem Rechte bezeichnet man Konstantinopel und Berlin

als die Zentralpunkte russischer Jntriguen . Seit dem Frieden von Hun -
kiar - Skeleffi unterwühltcn die verschmitztesten Diplomaten die selbststän¬
dige Haltung der Türkei und erzielten eine Reihe von Erfolgen , die mehr
als einmal in London und Paris Bedenken erregten und Note » und An¬
fragen aller Art vcranlaßtcn . Rußland , welches im Jahre 1848 bei
jeder Gelegenheit den Territorialbestand Europa 'S vom Jahre 1815 im
Munde führte und aufrecht erhalten wissen wollte , verletzte zu aürrrrft
und aus zwiefache Weise die Wiener Longreßakte : cs zerstörte den
Freistaat Krakau und nahm Besitz von dem ganzen Donandelia , von den
sogenannten Sulinamündungtii , welche ausdrücklich in den Wiener Akten
für „ neutrales Gebiet " erkiärt wurden . Auf der größten und schönsten
Sulinainsel prangt jetzt ein russisches Kastell , ringsumher erheben sich
Schanzen und dahinter Dörfer und geschützte Lagerstätten . So ist also
die Mündung des ersten Stromes von Deutschland im Besitz der Russen ,
und bis an die Grenzen des Banats , dis Serbien schob Rußland seine
Vorpo en gegen den Westen vor . Wenn der österreichische Gesandte zu
Konstantinopel , Baron Stürmer , seit Jahr und Tag schon ein Auge zu

! diesem Umsichgreifen der Russen zudrückte , so begreift man , daß jetzt ,



wo die österreichische Herrschaft physisch und moralisch am Loden liegt,
noch gar ; anv . rc K» . z ssio. en gemacht werten : es l - ibct kaum e ne >
Z vcirel , bas Oesterreich , nachdem es Millionen Rubel und Hundert¬
tau,

'
cnde Soldaten von Rußland empfangen , dafür ganz S cbendürgen

und einen Teeil von Galizien verpfändet , des Schweigens über die
O kupat on der Moldau und Wallachei gar nicht zu gere >ken Preußen ,
best n Wahlspruch ist : „ In oiimibus sieut Xustria " ( et kussia ) , hält
es gar nicht rer Mütze werth , di sü östliche Positik Europa 's schärfer
in ' e Auge zu fassen ; es hat sich Ruß and und Oesterreich in die Arme

geworfen : „ was Stürmer thut , ist wohlgethan " Deshalb figuriren in
Ko , stanti opel immer nur preußische Diplomaten 3 . und 4 . Klasse , un «
bedeuten e Subj . kte, neufchateller Patrizier , Legationsräthe und
Drigoma e .

Die Reisenden , welche Banken , Serbien , Bulgarien , Wallache, , und
Moldau kennen ( vergl . Ncigebau ' s M « Heilungen ) , beftät gcn die

Ueberschwcmm mg dieser Länder mit rufst chen Konsuln , Agenten , und

Spionen : über die Herzegowina , Dalmaii n, und Montenegro hinaus
wirr das Land s it Jahr und Tag in russischem Interesse bearbeitet , »nd
dabei una . fhö lich den andern Mächten Gand in die Augen g >streut
ü e die „ fiiedlichen , uneigesinützigenAbsichten deseroderungS -

luftigen Czaars . Es würde zu weit führen , hier alle die E folge aufzu -

zählen , welche R . ßland s it dem F ieven von Hunkiar -Skeleisi dis zur
l tzren Sendung des Generals Grabbe in Konstantinopel erriichte .
Vieles wurde bekannt , daS Meiste aber blieb natürlich verborgen . In¬
teressant ist cs nebenbei auch , daß Rußland von der Pforte die Erlaub¬
nis erhielt , auf dem höchsten Punkte Perus , einem Punkte von höchster
strategischer Wichtigkeit ( wie sich schon im Mittelalter in den Kriegen
der Genuesen und Pisaner herausstellte ) , ein Gesandischastshotel zu er¬
bauen , welches stolz auf die Hotels der englischen und französischen Ge¬
sandten hinabblickr . Dieses russische Gesändtschqftshotel hat bomben¬
feste Mauern , und ist nichts Anderes , als eine maskirte Batterie , ein
ve kapptes Fort . In einem Jahre sollen 70 —80 Stücke grobes Geschütz
unter d . m Namen von PianoforteS hinaufgcbracht worden sepn .

Gefällt es nun Rußland , an einem schöne» Morgen den Durchgasg
seiner Flotte durch den Bosporus zu erzwingen , so würde , von dem Ge -
sandtschafishotel zu Pcra au « , Konstantinopel , Pcra , Galata u s. w , in
Grund und Boden geschossen werden , wenn der Sultan Widerstand
zeigte . Bon hoher Wichtigkeit für Rußland war die Entfernung des
Pat Lärchen »er armenisch n Kirche aus Konstantinopel nach dem alten

Stammsitze der Kirche , nach Etschmiadsin im Arrarat . Das armenische
Patriarchat war der Zentralpunkt von Jntriguen geworden , die Ruß¬
land G fahr brachten . Rußland setzte die Verbannung des Patriarchen
auf — russisches Gebiet d«rch ; wie ? das weiß man nicht . Wer nun die
hohe Bedeutung , den außerordentlichen Einfluß der armenischen Kl - che
im Orient und im Osten Eu - opa 's kennt , der begreift die Wichtigkeit
di ses Erfolgs Der unglückliche Patriarch wird jetzt unter Schloß uns
Riegel hoch gefeiert uns beodachtrt . In der eu opaischen Türkei , in
Kleinasien , auf allen Inseln des Archipels ist der russische Einfluß all¬
mächtig : Der moskauische Czaar ist — als Popanz — in Aller Munde ,
und der russische R . isende hat in diesen Ländern , sobald er unter den
Schutz der zahllosen rusfi ch n Konsuln und Agenten gestellt ist, Allcs ,
was er will , viel mehr als ein Engländer , Franzose oder gar ein
Deutscher .

In Griechenland fördert Hr . v . Prokesch - Osten die Fo ' tschntte
Rußlands ; auf den jonischen Inseln paßte England freilich gut auf ,
i ennoch aber zettelte ibm Rußland verschiedene Verlegenheiten an . In
Montenegro ist Rußland vollkommen Herr und Meister ; der Vladika
ist ein Vasall R , ßlards ; unzählige Montenegro er dienen im russischen
Heer — sie sind gute Soldaten ui d gute Spione — russisches Gtld
kursirsi und dieBildniffe desCzaa -s , d . rCzacrin und der ganzen mosko -
w tischen Brut prangen in jedem Palaste und in jeder Hütte . Prächtige
Geschenke hat fast jeder Beamte in Montenegro aufzuweisen Von
Montenegro aus wird die Nordostküste Italiens , besond rs Apulien ,
bearbeitet . Man lese über Montenegro die interessantesten Schilderun¬
gen von H . Stieglitz , „ Montenegro und die Montenegriner . " s — Bis
zum Jahre >846 wurde es Rußland sehr schwer , in Italien festen Fuß
zu fassen , so sehr auch Buttenieff bei Gregor XVI . früher bemüht ge¬
wesen war , seinen Einfluß geltend zu machen , und den kaiserlichen
Schwiegersohn , den Herzog von Leuchtenberg , als russi

'
ches Pfropfreis

für die Lombardei zu empfehlen . Die russischen Plane scheitertcn an
dem Widerwillen des römisch -katholischen Gregor gegen den griechisch -
katholischen Psntifer Marimus . Das von Hrn . Ed . Widenmann redi -
girte „ Ausland " schildert in seinen Rückblicken auf das Jahr 1848 diese
bisher wenig gekannten Jntriguen vortrefflich . Unter dem Vorwände ,
die kranke Kaiserin abzuholcn , verfügte sich Nikolaus im Winter 18: 5
bis 1846 nach Italien , und nachdem eS ihm gelungen , einen eben so
freundschaftlichen , als fürstlichen Eindruck auf den Bourbonen zu ma -
chen, ergab sich auch das schöne Jta ' ien dem tentarischm Vamppr .

In Bari , Brindisi , Cosenza , Reggio , Palermo , Messina und
nia wurden ruff .sche Agenten angeßeilt oder deren Z hl vermehrt ;
was das Unglaublichste ! der bigotte Bourbone g -stattete dem
schcn Pontifcr den Kultus der griechisch -katholischen Kirche . Bärsiz ,
Pfaffen , Sänger und Opfergerätde aller Art wurden h - rbeigeswlep ^und die Kapelle zu Neapel f . ierl ' ch im Beiscyn des Gesandten eilig wein

Man spricht von -einem geheimen Traktat , welcher dem russischen Cza^bei einem Kriege im Mittelmeer die Häfen von Brind si und Spranz
überläßt , und von vielem Andern ebenso russisch-sreuntschaf lichen,
italisch -feindschaftlichen . Daß F rdinand , der Bourbone , ein Schlepp ,
träger des Kaisers von Rußland geworden , leidet keinen Zweifel . Sch
diesem Ereigniß wurde der Einfluß rer russischen Diplomaten , besonders
res Grafen Chreptowitsch , allmächtig . Filangieri und Chrcpkowirsch
sind jetzt die einzigen Ratbgcbcr des Königs . Von Neap l aus pflanz,,
sich der russische Einfluß rasch weiter , und in Rom war cs baupisälhj ^der Agent WürtembcrgS , Hr . v . Kolb , welcher sich so liefernieoiig, ,
als russischer Agent die ( schwäbisch ) russischen Interessen zu fördern
Welche Rolle Rußland zu Galt », Floren ; ( hier waren b sonde s p,, ^.
ßische Diplomaten für Re ßland tdäiig ) , Turin und Genua gespielt , jß
noch nicht hinreichend beka mt ; man vermuthet dis jetzt nur abscheulich,
Dinge . Zu Palermo wühlte Rußland in Gemeinschaft mit Louis Na¬
poleon durch Admiral Baudin ohne alle Scheu auf die unv . rschämlcß ,
Weise . Dasselbe geschieht an mehreren Punkten Kalabriens durch hj,
albanesischen Kolonien , welche hier noch immer ziemlich separirte G, .
meinden bilden .

Die Erfolge , welche Rußland in Frankreich , Deutschland und England
erlangte , find bekannt . An Millionen für Louis Philipp ließ R ißland
eS nicht fehlen , ebensowenig an Ablegern für kleine deutsche Fürstcnhöfe .Was von dem schwäbisch - russischen Hofe za Stuttgart zu halten , ist nicht
schwer zu bestimmen . DaS Streben , überall in Deutschland sich einzn .
risten , und überall die verderbliche Hand im Spule zu haben , ist h,.
kannt . Wie Rußland in der Schweiz intriguirt , das weiß ich nicht .

( Aus der „ Berner Zeitung .«)

Der provisorischen Regierung verantwortlicher Redakteur :
H . B . Oppenheim .
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Lovrsauzetgrn .
V467 . Karlsruhe . Am 2 . l . M . starb

nach langen und schweren Leiden der groß¬
herzogliche Oberrechnungsratb Heinrich Flad .

Freunden und teilnehmenden Bekannten
th eilen diese schmerzliche Nachricht mit

Die Hinterbliebenen .
6 .457 . Konstanz . Allen meinen Ver¬

wandten und Freunden theile ich die traurige
Nachricht mit , daß am 1 . Juni meine unver¬
geßliche Gattin , Mina , geborne Bleibim -
haus , nach kurzem , aber schmerzvollem
Krankenlager gestorben ist.

Konstanz , den 2 . Juni 1849 .
Für sich und seine Kinder der

tiefgebeugte Gatte :
Heinrich Uhl ,

Hotgerichlsrath .

- _ 0 .431 . ( 3) 3 Wolfach .

Gesuch .
Ein geübter Arbeiter , welcher mit dem Bereiten von

Essig und Ei'sigheke gut umzugchen weiß , findet hin¬
längliche Beschäftigung bei ,

Wolfach im Kinzmtbal , den 2 . Juni 1849 ,
Joseph Springmann .

6 436 ( 3) 3 . Sippenheim .

Gesuch .
_ Apotheker Albert Dung in Kippenheim
suwr einen soliden Pharmazeuten , der gleich eintrcten
kann .

6 .434 . M . Heidelberg .
Anzeige .

Gelbe und weiße Metallknöpfe für Bürger¬
wehrröcke und Zündhütchen sind zu haben bei

Petri -Kohlhagcn ,
Hauptstraße 6 . Nr . 70 in Heidelberg .

6 .452 s3) 2. Gernsbach .

Iw mache hiermit die Anzeige , daß bei mir Trom¬
meln , welche genau nach Muster derer unserer Lmicn -
truppen anqefetigt , bei mir zu haben sind : erste
Qualität von feinem Messing kostet das Stück >7 fl ,
zweit Qualität von feinem Messing das Stück 16 fl.

Gernsbach , den 3 . Juni 1849
W. Seyfarth .

6 .466 ( 2) 1.

Bad Antogast
Renchthal .

Seit dem 1 Juni d I . habe ich meine Brunnen -
nnd Budan " alt >ür dies . » Sommer wiedtr eröffnet

Di He lkraft der Antogastcr Mineralquelle , die
si p durch ei : Reichhaltigkeit an kohlensaue m Natron
u >d Eisen bcso ders auszeichnet , iß so b kannt und
bewährt , daß solche einer wcnern Empfehlung wohl
nicht b d >rf

Ich ' inxfe le daher den Besuch dieses BadcS , und
weide wich bemüsen , du - ch gute und billige Be - ie-
nun die völlige Zuf iedenseit der Gäste zu gewinnen .

Antogast , den 4 . Jui .i ' 849

Georges Huber ,
Baceigentpumcr .

6 ' 37s3l3 Rotbenscls .

bei Rochcnfels ,
am Einaana <> des Murgthals .

Bad -Eröffnung .
Der Unterzeichnete l» t ->gt hiermit zur öffentlichen

K nntniß daß das Bad Elisadctpen -Quellr voa heute
an eröff et ist

Heber cie bisherigen auseiezcichneten heilkräftigen
Wirkungen des seit dem Jahre I8i9 entdeckten Kur -
wafsers sind inzwischen in den Jahren 1840 und 1842
besondere Brunnenschriftcn unter der Leitung Hoher
Sanitätekommisston erschienen , worin solche ersehen
werden können , und welche in sämmtsichen Buchhand¬
lungen , sowie auch bei rem Unterzeichneten zu«haben
find .

Durch prompte , gute und billige Bedienung werde
ich mir die Zufriedenheit aller Gäste wie bisher zu er¬
halten wissen .

RothenfelS , den 3 . Juni 1819 .
Ä . Bächle .

6 .464 . Karlsruhe .

MW

Regelmäßige Omnibus -Fahrten
zwischen Karlsruhe , Durlach , Pforz¬

heim, Stuttgart u . s. w .
vom 7 . Juni an .

Erste Fahrt Morgens präzis 6 Uhr im Rheinischen
Hof .

Zweite Fadrt Abends präzis Va? Uhr im Ritter .
Die Einschreibungen geschehen in oben genannten

Gasthöfen und bei Kaufmann Gerwig dem Erb¬
prinzen gegenüber .

Die Karlsruher Omnibus -
Gesellschaft .

6 .384 . (3) 3 . Llchtcnau .

Hausversteigerung .
Die Erden des verstörte » « , Ludwig

Bertsch , Kaufmann von Lichtenau , las¬
sen ihr Wohnhaus , zweistöckig von Stein erbaut ,
sammt Scheuer und Stallung , nebst einem Wohn¬
haus und 2 Viertel Garten bei der Behausung , im
Anschag zu 270V fl. , versteigern , wobei , wenn es den
Schatzungspreis erreicht , sogleich zngeschlagen wirv .
Die Versteigerung ist in dem Wahnhause

Monraa , den II Juni 1849 .
Lichtenau , den 3t . Mai >849

Bürgerme istcramts Verweser .
B e r t s ch.

6 465 . (3) 1. Nr . 10,364 . Karlsruhe . ( Dieb -
stahl unsAahnvung . ) In der Nacht vom 13 . auf
den 14 v M . wurden bei der Zerstörung der Behau¬
sung des Obersten Holtz aus der Wodnung eines
MsithmanneS nachbeschriebenc Gegenstände entwen¬
det , welches wir behufs der Fahndung auf den zur
Zeit noch nicht ermittelten Thäter und die noch nicht bei¬
gebrachten Gegenstände htemit zur öffemlichcn Kennt -
»iß bringen

Verzeichnt der Gegenstände .
1) ein silberner giöe -erer Theescider mit einem höl¬

zernen schwa -zeu Stiel , innen vergoldet ;
2) ein kleineier dto ;
3 ) 14 Deffertmcffer ;
4 ) eine Tabacksrose von Silber , innen vergoldet ;
5) eine goldene Damenuhr ; dieselbe ist von kleiner

F son , hat einen goldenen Springreckel , por¬
zellanenes Zifferblatt mit arabischen Ziffern , und
daran befand sich eine goldene dicke Eebscnkette
im Werthe von un -,efähr 80 fl . ;

6) 3 goldene Eheringe ;
7) eine Lorgnette von Perlmutter und Silber ein¬

gefaßt ;
8 ) ei , c goldene Broche ; dieselbe st llt einen einge¬

legten runden Blumenkorb auf blauem Grunde
dar , und beßeht aus Mosaikarbeit ;

9) l l leinene Hemden , mit 6 k . und 6 . IV . ge¬
zeichnet ;

10) >2 vien ckige weiße Tüter , mit 6 . k . gezeichnet ;
1 >) 12 vi >eckige farbige Tücher , ebenso g >zeichnet ;
12) 12 Schlachauben , 6 von Leinwand und 6 ge¬

woben ;
13) 2 Sch ' assacken von PerS ;

l4 - 2 Paar schwarzwolleiie Strümpfe mit 6 . k .
gezeichnet ;

15 ) 24 Paar baumwollene Strümpfe , ebenso ge¬
zeichnet ;

16 ) ein Stiohhut ;
17) eine Sammetmantille mit Gimpen besetzt und

mit seidenem Rosafutter gefuttert ;
18) eine große , ncu gewirkte Shawl viereckiger Form ,

von schwarzem Grund mit einer dritten Bor¬
düre auf beiden Seiten , und ist von Wollenstoff ;

19) eine schwarzseidene Mamille mit rötplichem
Futter ;

20 ) eine schwarzseidene Shawl ;
21 ) ein gehäkeltes Tuch von Cpinawolle ;
22 ) ein B -ttistiuch , in einer Ecke ist der Name

Caroline eingestickt und mit Spitzen besetzt ;
23 ) 2 wollene Leibchen ;
24 ) 4 Paar Frauendcinklcider ;
25 ) 4 leinene Sacktücher mit 6 . k . gezeichnet ;
26 ) 3 Tüllhaube » mit Peuseeranv ;
27 ) ein Jeackskllid von ka >o iriem Wollenstoff ;
28 ) ein neues PeiSkleid von brauner Faibe ;
29 ) ein Unter , ock ;
30 ) ein Paar schwarze Damen -Zeugsticftl ;
31 ) ein Frauenhemd mit 6 U . geztichnck ;
32 ) ein Ziincerkleidchen von Wollmousselin ;
33 ) ein Kiudcrhülchcn von blauem AtlaS ;
34 ) 2 Paar Leveilchuhe ;
35 ) 3 Paar klline Vorhänge von Moll ;
36 ) 4 Leintücher mit 6 . k gezeichnet ;
37 ) ein Stück Mouvamast , lvtp unv grün ;
3») 24 Ellen Lei -,wand ;
39 ) 3 gioße neue farbige Ziechen , bunt karrorirt ,

mit3 . k gezeichnet ;
40 ) ein unvollendeter Kissenüberzug ;
41 ) 3 Stück Leinwand , z . geschnitten ;
42z 6 Windeln ;
43 ) Kämme uno Bürsten ;
44 ) 5 Bände von Brock - aus Konveriationslerikon ;
45 ) >5 Stück Besteck, der Griff von schwaizem Holz ,

auf welchem ein SüderpläticheN in Herzfoim
eingelegt war ;

46 ) 5 Stück ganz neues Besteck , Griff von schwar¬
zem Hol, ;

47 ) ein Porträt auf Porzellan gemalt , einen Herrn
met einer Brille darstellend ;

48 ) ein Tvtlettespeegcl von Kirschbaumholz , und das
Glas mit perlcnäpiilichen P ^nkeen eingefaßt ;

49 ) ein brauner Tuchwppich von Wolle ;
50 ) 3 goldene Uprcnschlüffel , der eine davon hatte

einen großen , weip . n , glatten Stein , auf wel¬
chem ein Namenszug eingravirl ist , worunter
sich der Buchstabe 11. befindet ;

51 ) eine große goldene Vorstecknadel , einen Pal »
menzweig darstellend , und eine Granaischnur ;52 ) cm schwaizwoUencs Tuch ;

53 ) ein Rohrsessel ;
54 ) eine gestickte seivcne Strammtasche , mit Perlen

gestickt ;
55 ) g,str >ck e baumwollene Unterärmcl ;
5ü ) 2 Lichtbilder , das eine ei e Landschaft , das an -

deie eine ZamiUenszene daistcll . no ;
57 ) eine kleine Vase mu Bronze ;
58 ) ein Kölbchen mit einem Spiegel ;
59 ) ein großes schwarzwoüenes Tuch ;
60 ) 2 schuarze Schleie, ;
61 ) eine Rolle von 150 fl , in Guldenstücken be¬

stehend ;
62 ) 10 fl Silbermünze in preußischen Thalern .

Karlsruhe , den 1. Juni l849 .
DaS Slactamt .

Schätz .
vät . Katzenberger ,

Akt. jur .
6 456 . (3) 1. Nr . 10,343 . Baden . ( Diebstahl

und Fahndung ) In der Nacht vom 29 . auf den
30 . d . M . wurde dem Schrcinerges . llen Heinrich O l -
kcrs aus Hannover in dem Sonmnwirlhshaule zaOos nachfolgendes Geld e , tweneet :

s > ew hannoverscher doppelter Leuisd ' or ;b ) 3 p euß Tyaler ;
o ) 8 Gutegroschenstückc ;
ck) ca 1 fl . 45 kr . Münze .
Vercacht , di . sen Diebstahl verübt zu haben , fällt

d ingend auf die nawgcnunnken br >i Handwcrks -

dursche , welche gleichzeittg jn demselben Ji,inner ub,r<
nachieten uno sich vor Tag ml , Zurücklassung ihrer l»
den Händen des Wirths bifinolichen Wanoeibüchei
uno odne iorc Zeche zu bezahlen , heimlich entfernten .

1) Coristian Maurer , Buchdruck rgehibe von
Mnndingen , bad . Bezirksamts Emmentingeo .Alter , 24 Jasre ; Statur , untersitzt ; Gesicht , oval ;Haare , lliraun ; Siirne , gewölbt ; Augenbrauen ,braun ; Augen , grau ; Nase , groß ; Mum , mittler ;

Zädne , gut ; Kinn , rund . Sonstige Kennzeichen : siine .2 ) Karl Heinrich Völker , Küfer und B >e,braun
von Leonberg , königl . württcmb Oberamts
Leo , berg

Alter , l8 ' /e Jahre ; Größe , 5 ' 9" ; Staiu -, stark ;Gesicht , länglich ; Haare , schwarzbraun ; Stirne , hoch;Augenbrauen , schwarzdraun ; Augen , blau ; Nase , ge.
wöhnlich ; Wangen , voll ; Mund , mittler ; Zähne , gut;Ki in , rund .

3) Gottlieb Friedrich Maisenbacher von Eo-
gelsbrand , königl wüittemb . Oberamts Neuen¬
bürg .

Aller , 19 Jahre ; Größe , 5 ' 2" ; Statur , mittl re ;G licht , län .,ltth ; Haare , braun ; S -irne , stach ; Au-
gendiauen , b >aun ; Augen , grau ; Nase , qewö . n ich;
Wangi » . voll ; Mund , aufgeworfen ; Zähne , gut ;Kinn , rund .

Wie ersuchen sämmtliche Behörden , auf das ent -
wenoete Geld und die Verdächtigen zu favr .diir und
dieselben im Brtretungsfalle hierher adlsifern zulassen .

Baden , den 30 . Mai >319 .
Das Bezirksamt .

Chclius .
6 . 458 . Nr . 18,775 . Freiburq ( Fahndung )

Der wegen w,eo <rholten dritten Diebstahls daher »
Untersuchung befindliche Get lieb Kurz von Rammcls -
Hausen , Königreichs Würlemherg , ist heute Nacht aus
dem Arrest ausgebrochen .

Unter Beifügung sii " eS Personsbeschriebs stellen
wir an die sämmilichen Polizeibehörden das Ansuchen,auf dieses gefäorlichc Jnviviouum zu fahnden und das.
selbe im Bet . eiu .igöfalle wohlverwahrt an uns ab-
zulicfern .

Personsbeschrieb .
Alter , 26 Jahre .
Statur , umersetzt .
Größe , 5 ' 6" .
GcsichtSform , rund .
G - fichtsfarbe , gesund .
Haare , biaun .

Kleidung .
Blaue Dlouse , graue gestreifte Sommerbcinklcidcr

und blaue Weste mit weißen Streifen .
Als besonderes Kennzeichen müssen wir anfü ^ren,daß Kurz einen dicken Hais , an jedem F ße sechs

Zehen hat , unv daß an jeder Hand Spure » ei es ab >
genommenen techsien Finge s wahrnehmbar find .

Freidurg , den 2l Mai ieo49.
Das

'
Startami .
Kah .

6 . 451 . (2) 1. Achern ( Erbvorladung ) NiklauS
Eckstein von Wagshurst , welcher vor 2 > Jrhren
nach Amerika auswanocrte , „ nv von sei wm L>bcn
und Aufenthalt keine Nachricht mehr gab , (st zur Erb¬
schaft seiner am 13 April d I verstorbenen Schwe¬
ster Magdalene Eckstein berufen .

Der Abwesende wird ausg . fordert , sich binnen
vier Monaten

zur Empfangnahme se nes Erbantdeils dahier zu mel¬
den . ansonst solcher Jenen zugischieven würde , welche»
dcise he zukäme , wenn drr Abwcsrnde zur Zeit des
Eibai -falls i .icht mcdr gelebt hätte .

Achern , den 1 . Juni 1849 .
Das Amisrcvisorat .

Lang
6 . 462 . Nr . 26,409 . Heidelberg . ( Erkennt -

niß ) In Sachen mehrerer Gläubiger gegen die
Ganimarc des Laz i - us Sch ries dein , rr von Doffen -
- eim . Forderung und Vorzug be>r , wird der Tag dcS
Ausbruchs desZa >lung,unocrmöge » S auf ven5 . Sep¬
tember 18 )8 festgesetzt

Heiceloerg , den 30 Mai i849 .
Das Oberamt .
vr . Puchelt .

Druck von G . Braun .
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